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Kurzinfo: Gegenerzählungen 
ermöglichen 

Mit dem 30. Januar 1933 – dem Tag der 
Machtübertragung an Hitler – beginnt das 
Ende der ersten deutschen Demokratie. Die 
neue DDF-Reihe Infos, Links & Materialien 
macht in der ersten Ausgabe historische 
frauenpolitische Perspektiven auf diesen 
Bruch stark – eine Handreichung für Medien 
& Multiplikator*innen.  

Männerbilder und Machtgesten: Es sind wiederkehrende Symboliken wie Rhetoriken, 
die die Berichterstattung um die Machtübertragung 1933 begleiten. Doch wie kann eine 
geschichtspolitische Intervention umgesetzt sein, die auf heroisierende Abbildungen 
von NS-Symbolen oder die Übernahme des NS-Sprachgebrauches verzichtet?  

Welche Perspektiven und Positionen sind in Berichterstattung und Bildungsarbeit noch 
immer unterrepräsentiert? Welche Erzählungen thematisieren die Mitläufer*innen 
und Täter*innen, welche die Opfer und widerständigen Positionen? Welche Bilder und 
Worte prägen noch 90 Jahre nach der Machtübertragung die Diskurse?  

Feministische Einblicke 

Mit der neuen Publikationsreihe Infos, Links & Materialien bietet das Digitale Deutsche 
Frauenarchiv (DDF) – insbesondere für Medienschaffende und Multiplikator*innen – 
eine Sammlung von im DDF vorhandenen Beiträgen zu einem Thema. Dies umfasst 
weder die gesamt Fülle der Bestände der feministischen Erinnerungseinrichtungen, die 
die Grundlage für das DDF stellen, noch bildet es vollumfänglich die Inhalte vom DDF 
und seinem META-Katalog, der feministischen Online-Recherchedatenbank, ab.  

Als Handreichung bietet sie den Einstieg in das Thema und erleichtert die Recherche. 
Auch begleitet das DDF das Thema mit der Publikation über das gesamte Jahr und 
unterstützt bei Bedarf gern bei weiterführenden Anfragen. Ansprechbar sind hier vor 
allem die verantwortliche Redaktion, bestehend aus den DDF-Historikerinnen Dr. 
Jessica Bock und Dr. Birgit Kiupel sowie der DDF-Kommunikationsleitung Steff Urgast. 

„Nun wird es anders“ (Hertha Nathorff) – 1933 und die Frauenbewegung 

Vor 90 Jahren ernannte Reichspräsident Hindenburg am 30. Januar 1933 Hitler zum 
Reichskanzler: Diese Machtübertragung besiegelte das Ende der ersten deutschen 
Demokratie und ebnete der NS-Diktatur den Weg. Auch für die Frauenbewegung 
bedeutet dies ihr vorläufiges Ende. Unmittelbar nach der Ernennung Hitlers zum 
Reichskanzler begann die Koalitionsregierung aus NSDAP, DNVP und Stahlhelm mit 
dem Aufbau der NS-Diktatur.  

Startseite des DDF, inklusive Suchfunktion 

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/start
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/start
https://ida-dachverband.de/vor-90-jahren-machtuebergabe-nsdap?language_content_entity=de
https://www.meta-katalog.eu/
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Im Zuge der sogenannten Gleichschaltung und ideologischen Umwälzung geriet 
auch die Frauenbewegung stark unter Druck: Ihre Organisationen mussten sich 
entweder NS-Verbänden anschließen oder auflösen, das passive Wahlrecht wurde 
Frauen entzogen, Berufsverbote eingeführt und z.B. der § 218 verschärft. Die 
jüdische Ärztin Hertha Nathorff (1895–1987) wusste bereits zur Machtübertragung 
1933, welche verheerenden Folgen diese haben würde. „Nun wird es anders“ 1, hielt sie 
direkt am 30. Januar 1933 in ihrem Tagebuch fest – und der Bruch kam rasant. Im 
selben Jahr wurden alle jüdischen Mitarbeiter*innen der Klinik, welche sie in Berlin-
Charlottenburg leitete, entlassen. Sie selbst musste 1938 ins Exil fliehen.  
 
Der Jüdische Frauenbund begann, die Emigration jüdischer Frauen und Familien 
vorzubereiten und Schutzstrukturen aufzubauen, für u.a. lesbische Personen 
begann die „Zeit der Maskierung“ (Claudia Schoppmann). Viele Akteur*innen 
flohen ins Exil, wurden verhaftet, aus der Politik und dem öffentlichen Leben 
verbannt oder ermordet. Biografien wie die von Marie Juchacz, Lida Gustava 
Heymann oder Emmy Beckmann stehen hier stellvertretend für die zahllosen 
politisch bewegten Lebensgeschichten von Feminist*innen, die spätestens ab 1933 
durch das neue NS-System starke Einschnitte und Repressionen erfuhren.  

Kritische Aufarbeitung 
 
Andere versuchten sich mit dem NS-Regime zu arrangieren, profitierten und 
verstrickten sich mit diesem durch Mitläufer*innentum und Täter*innenschaft. 
Welche Auswirkungen dies auch auf spätere innerfeministische Debatten hatte, 
zeigen u.a. die Bestände des feministischen Bildungszentrums und Archivs 
DENKtRÄUME in Hamburg. Hier finden sich Forschungen, Interviews mit 
Zeitzeug*innen und Dokumente. 

Auch der DDF-Podcast Listen to the Archive greift in der im Januar 2023 erschienen 
Folge Mit Hass an die Macht – die NS-Machtübernahme 1933 die drastischen 
antidemokratischen Entwicklungen auf und bietet Einblicke in zeitgeschichtlich 
spannende Bestände der feministischen Erinnerungseinrichtungen. Hinsichtlich der 
Entwicklungen für das Recht auf körperliche Selbstbestimmung der Frauen, 
empfehlen wir zudem die weiterführende Lektüre des DDF-Dossiers § 218 und die 
Frauenbewegungen. Debatten – Akteurinnen – Kämpfe.  
 
Die vorliegende Publikation gliedert sich in drei Teile: dem Vorabend der 
Machtübertragung, frauenpolitische Perspektiven auf das zentrale Jahr 1933 sowie 
den späteren, auch innerfeministischen Umgang mit der NS-Vergangenheit.  

Eine spannende Lektüre, Recherche & Verbreitung wünscht 
die DDF-Redaktion 
 
1 Wolfgang (Hg.): Das Tagebuch der Hertha Nathorff. Berlin - New York, Aufzeichnungen 1933 bis 1945, Frankfurt am 
Main 2019, S. 35. 

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/blog/listen-archive-mit-hass-die-macht-die-ns-machtuebernahme-1933
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/angebote/dossiers/218-und-die-frauenbewegung/das-recht-auf-mitbestimmung
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/angebote/dossiers/218-und-die-frauenbewegung/das-recht-auf-mitbestimmung
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Intro I:  
Vorabend der Machtübertragung 

Gegen Ende der 1920er Jahre waren die 
Frauenbewegungen in der Weimarer Republik mit 
vielen Problemen konfrontiert: Wirtschaftskrise, 
Arbeitslosigkeit, Antifeminismus – und der 
eigenen politischen Heterogenität. 

Es war eine „Zeit der Gegensätze“ (Dr. Ursula 
Schröter): Der neuen gesellschaftlichen Stellung der 
Frau, u.a. bedingt durch Wahlrecht und wachsende 
weibliche Berufstätigkeit, standen zum Ende der 
Weimarer Republik noch immer restriktive 
Gesetzgebungen für Frauen entgegen – wie der 
staatliche Gebärzwang und Streit um den § 218.  

Das politische Klima war geprägt von den 
Nachkriegsjahren: Inflation, Wohnungsknappheit, 
und Hunger wirkten sich damit auch auf die 
Frauenbewegungen und ihre Kämpfe aus.  
Zudem wirkten die militärischen Aufrüstungsbestrebungen der Brüning-Regierung: 
Infolge der Kampagne gegen das sogenannte Doppelverdienertum wurden vor allem 
berufstätige verheiratete Frauen entlassen. Ein weiterer Krisenherd war der stetige 
Aufstieg der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei (NSDAP). Ihr ideologisches 
Frauenbild definierte die Frau als Mutter und Ehefrau im häuslichen Bereich.  
 
Das Verhältnis der Frauenbewegung zum Nationalsozialismus war heterogen (Angelika 
Schaser). Vor allem radikale Nationalistinnen und deren Organisationen wie der Ring 
Nationaler Frauen (1920) oder der nationalistische, antisemitische, monarchistische 
Bund Königin Luise (1923) unterstützten nahezu von Beginn an die NSDAP.  
 
In der bürgerlichen Frauenbewegung reichten die Reaktionen von Nichtbeachtung über 
vorsichtige Annäherung bis hin zur radikalen Ablehnung. Insbesondere Vertreterinnen 
des sogenannten radikalen Flügels wie Lida Gustava Heymann, Anita Augspurg, Marie 
Juchacz und Akteurinnen aus der Arbeiterinnenbewegung wie Clara Zetkin erkannten 
die Gefahr früh und warnten vor dem Machtzuwachs. Auch der Stadtbund Hamburger 
Frauenvereine versuchte noch im Juni 1932 gemeinsam mit den Sozialdemokratinnen, 
eine geeinte ,Frauenfront‘ gegen die NSDAP zu initiieren.        
  
Jedoch blieben diese und weitere Widerstände der Frauenbewegungen erfolglos:  
Am 30. Januar 1933 wurde Adolf Hitler zum Reichskanzler ernannt. 

 

Gründung und Ziele des Bundes Deutscher 
Frauen (BDF). Dieser fasste zwischen 1894 und 
1933 Frauenaktivitäten mit unterschiedlichen 
Zielsetzungen zusammen und kämpfte seit 
1930 mit seinen Publikationen gegen die 
nationalsozialistischen Entwicklungen an.  
Am 15. Mai 1933 beschloss der BDF seine 
Auflösung, da eine Weiterarbeit unter den 
Auflagen des NS-Regimes unmöglich schien. 
Bildnachweis: Helene-Lange-Archiv im 
Landesarchiv Berlin / Rechte vorbehalten 

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/angebote/dossiers/218-und-die-frauenbewegung/zeit-der-gegensaetze
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/angebote/dossiers/218-und-die-frauenbewegung
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/angebote/dossiers/218-und-die-frauenbewegung/das-recht-auf-mitbestimmung
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Akteurinnen im DDF  

Im DDF finden sich zahlreiche Biografien widerständiger Protagonist*innen, die in der 
Vielzahl selbst als Verfolgte oder Vertriebene Opfer des NS-Regimes wurden. Andere 
der bis dahin politisch organisierten Frauen zogen sich aus dieser Arbeit zurück, um 
sich erst in den beiden deutschen Nachfolgestaaten erneut (frauen-) politisch zu 
engagieren, während sich ein weiterer Teil mit dem gewaltvollen System arrangierte 
oder darin auch als Mitläuferinnen und Täterinnen agierte.  

Die folgenden Akteurinnen sind zentrale Vertreterinnen der antinazistischen 
Opposition, die schon am Vorabend der Machtübertragung vor der drohenden 
antidemokratischen Entwicklung warnten:  

Anita Augspurg (1857–1943):  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/anita-

augspurg 

 

Emmy Beckmann (1880–1967):  

https://www.digitales-deutsches-

frauenarchiv.de/akteurinnen/emmy-beckmann  

 

Lida Gustava Heymann (1868–1943): 

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/lida-

gustava-heymann 

 

 

Marie Juchacz (1879–1956):  

https://www.digitales-deutsches-

frauenarchiv.de/akteurinnen/marie-juchacz 

 

Clara Zetkin (1857–1933):  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/clara-

zetkin 

 

Bildnachweis: Deutsches Historisches Museum, ZB 20 -119. 1902 / Rechte vorbehalten 

 

 

 

Bildnachweis: Bundesarchiv, Bild 146-1987-143-05 / CC BY-SA 3.0 

  

• CC BY-SA 3.0 

 

Bildnachweis: AWO-Archiv, AdsD, FES, 6_FOTA117640 / Rechte vorbehalten 

Lizenz 
Geöffnet Konfigurationseinstellungen 
Rechte vorbehalten - Freier Zugang 
 

Bildnachweis: Deutsches Historisches Museum, F 52/2589 / Rechte vorbehalten 
Deutsches Historisches Museum, F 52/2589t 

 

Bildnachweis: Helene-Lange-Archiv im Landesarchiv Berlin, B Rep. 235-20 117 / Rechte vorbehalten 

http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/anita-augspurg
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/anita-augspurg
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/emmy-beckmann
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/emmy-beckmann
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/lida-gustava-heymann
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/lida-gustava-heymann
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/marie-juchacz
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/marie-juchacz
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/clara-zetkin
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/clara-zetkin
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/
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Zitat- und Pressesammlung 

Spätestens seit Ende der 1920er und Anfang der 1930er Jahre verfolgten und 
kommentierten die Frauenbewegungen das frauenpolitische Programm von der NSDAP 
sowie anderer antifeministischer Strömungen sehr genau.  
 
Sie dokumentierten ihre Analysen und Artikel in Zeitungssauschnittsammlungen, die 
im Bestand des Helene-Lange-Archivs (HLA) in Berlin und im Archiv der deutschen 
Frauenbewegung (AddF) in Kassel überliefert und vollständig digitalisiert im META-
Katalog einzusehen sind.  
 
Für die heutige feministische Bewegungsforschung stellen diese frauenbewegten 
Presseerzeugnisse eine wichtige Quelle dar, um zum Beispiel das Verhältnis der 
verschiedenen Strömungen und Akteur*innen der historischen Frauenbewegung zum 
Nationalsozialismus intensiver und differenzierter zu erforschen. 
 

 
Die ausgewählten Zitat- und Artikelbeispiele geben ausschließlich Positionen 
demokratischer und antinazistischer Akteurinnen, u.a. aus politischen Verbänden und 
Vereinen der historischen Frauenbewegung, wieder:  
 
„Die Frau in der Öffentlichkeit und die politisch mitringende Frau aber läßt sich – trotz 
Hitler – nicht mehr ausschalten.“ 
Hanna Klostermüller (Bund Deutscher Frauenvereine), Stirbt die Frauenbewegung?, 
in: Werbt für die Sache der Demokratie, Zeitungsausschnittsammlung 
Reichstagswahlen, 1917–1932, S. 27.  
Quelle: Helene-Lange-Archiv im Landesarchiv Berlin, Lizenz: Rechte vorbehalten 
→ direkter Link zum Digitalisat im META-Katalog 

Digitalisatansicht im META-Katalog, Beispiel der Zeitungsausschnittsammlung zu den Reichstagswahlen im HLA-Bestand 

https://www.meta-katalog.eu/
https://www.meta-katalog.eu/
https://www.meta-katalog.eu/Record/BRep23520441441Reichstagswahlenhla#?showDigitalObject=BRep23520441441Reichstagswahlenhla_1&c=&m=&s=&cv=25&xywh=2551%2C1962%2C2409%2C1536
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„Man stösst in Gesprächen mit politisch interessierten bürgerlichen Frauen immer wieder 
auf Erstaunen darüber, dass gerade Frauen in so grosser Zahl und mit so viel fanatischer 
Leidenschaft sich dem Nationalsozialismus verschrieben haben.“ 
Dr. Else Brökelschen-Kemper (Mitglied der DVP), „Reaktion?“, in: 
Zeitungsausschnittsammlung Nationalsozialismus, NSDAP, 1932–1933, S. 39.  
Quelle: Helene-Lange-Archiv im Landesarchiv Berlin, Lizenz: Rechte vorbehalten 
→ direkter Link zum Digitalisat im META-Katalog 
 
„Was haben die Frauen vom Nationalsozialismus zu erwarten? – so können wir darauf 
antworten: Nichts! Rein gar nichts!“ 
Dr. Else Ulrich-Beil, Frauen und Nationalsozialismus, in: 
Zeitungsausschnittsammlung Nationalsozialismus, NSDAP, 1932–1933, S. 41–43.  
Quelle: Helene-Lange-Archiv im Landesarchiv Berlin, Lizenz: Rechte vorbehalten 
→ direkter Link zum Digitalisat im META-Katalog 
 
„Der Nationalsozialismus [will] die Stellung der Frau wieder zurückschrauben zu derjenigen 
einer Dienstmagd und Kindergebärmaschine.“ 
o.A., Mädchenerziehung im Dritten Reich. Frauen im Hitler-Regime, in: 
Zeitungsausschnittsammlung Nationalsozialismus, NSDAP, 1932–1933, S. 44f.  
Quelle: Helene-Lange-Archiv im Landesarchiv Berlin, Lizenz: Rechte vorbehalten 
→ direkter Link zum Digitalisat im META-Katalog 
 
„Es ist interessant, wie die führenden Frauen in der nationalsozialistischen Bewegung wohl 
an der alten Ideologie an sich festhalten, in ihren parteiamtlichen Äußerungen nunmehr 
aber die Ziele der Frauenbewegung bis zu einem gewissen Grade übernehmen.“ 
Deutscher Akademikerinnenbund / Bund Deutscher Frauenvereine, Material zum 
Kampf der Frauen um Arbeit und Beruf, in: Zeitungsausschnittsammlung 
Nationalsozialismus, NSDAP, 1932–1933, S. 14–20.  
Quelle: Helene-Lange-Archiv im Landesarchiv Berlin, Lizenz: Rechte vorbehalten  
→ direkter Link zum Digitalisat im META-Katalog 
 
„Die Frauenbewegung befindet sich zurzeit in einer Krise, wie sie in ihrer bisherigen 
Geschichte noch nicht da war. Dieser Rückschlag hat die mannigfaltigsten wirtschaftlichen 
und kulturellen Ursachen. Die drohendste Gefahr scheint mir auf politischem Gebiet zu 
liegen, weil eine Bewegung mit der grossen politischen Stosskraft, über die der 
Nationalsozialismus z. Zt. verfügt, sich entschieden und eindeutig gegen die Ideen und Ziele 
der Frauenbewegung stellt.“ 
Elisabeth Schwarzhaupt, Die Stellung des Nationalsozialismus zur Frau, in: 
Zeitungsausschnittsammlung Nationalsozialismus, NSDAP, 1932–1933, S. 4f.  
Quelle: Helene-Lange-Archiv im Landesarchiv Berlin, Lizenz: Rechte vorbehalten 
→ direkter Link zum Digitalisat im META-Katalog 
 

https://www.meta-katalog.eu/Record/BRep23520457457Nationalsozialishla#?showDigitalObject=BRep23520457457Nationalsozialishla_1&c=&m=&s=&cv=38&xywh=15%2C84%2C2678%2C1604
https://www.meta-katalog.eu/Record/BRep23520457457Nationalsozialishla#?showDigitalObject=BRep23520457457Nationalsozialishla_1&c=&m=&s=&cv=40&xywh=-225%2C0%2C5625%2C3588
https://www.meta-katalog.eu/Record/BRep23520457457Nationalsozialishla#?showDigitalObject=BRep23520457457Nationalsozialishla_1&c=&m=&s=&cv=43&xywh=-920%2C46%2C5347%2C2653
https://www.meta-katalog.eu/Record/BRep23520458458Nationalsozialishla#?showDigitalObject=BRep23520458458Nationalsozialishla_1&c=&m=&s=&cv=13&xywh=-517%2C-166%2C6249%2C3985
https://www.meta-katalog.eu/Record/BRep23520459459Nationalsozialishla#?showDigitalObject=BRep23520459459Nationalsozialishla_1&c=&m=&s=&cv=3&xywh=-60%2C412%2C3170%2C1899
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Intro II:  
Die Frauenbewegung und das 
Jahr der Machtübertragung 

Unmittelbar nach der Ernennung Hitlers zum 
Reichskanzler begannen die Machthabenden 
mit dem Aufbau der NS-Diktatur. Die plurale 
Gesellschaft der Weimarer Republik sollte 
einem neuen System weichen: Totalitarismus 
statt Emanzipation – dies traf im Besonderen 
auch die Frauenorganisationen.   

Im Zuge der sogenannten Gleichschaltung 
gerieten die bisher politisch aktiven 
Frauenvereine und -verbände unter starken 
Druck, sich entweder der ,Deutschen 
Frauenfront‘ anzuschließen oder aufzulösen. Umgehend forderte das neue Regime 
auch den sofortigen Ausschluss jüdischer Frauen. Für zahlreiche Organisationen wurde 
damit eine Weiterarbeit aus ideellen wie personellen Gründen unmöglich – viele lösten 
sich im Laufe des Jahres 1933 daher selbst auf. 

Von dieser strukturell-ideologischen Gewalt waren insbesondere jüdische 
Frauenverbände und Akteur*innen der Frauenbewegung betroffen. In der 
wissenschaftlich-historischen wie medialen Auseinandersetzung zum Thema sind die 
enormen Folgen für einzelne – gesamtgesellschaftlich relevante – Bereiche kaum 
aufgearbeitet.  

Dies gilt auch für die Auswirkungen im gesamten Bereich der Sozialen Arbeit, den 
gerade jüdische Expert*innen erfolgreich auch in Deutschland mitaufgebaut und 
etabliert haben. So schreibt Sabine Toppe, Professorin für Geschichte der Sozialen 
Arbeit an der Alice Salomon Hochschule Berlin: „Die Vertreibung und Verfolgung nach 
der Machtübernahme durch die Nationalsozialisten betrafen die Soziale Arbeit in 
besonderem Maß, weil der Anteil jüdischer Frauen und Männer an der Entwicklung 
einer professionellen Sozialen Arbeit seit Ende des 19. Jahrhunderts sehr hoch war.“ 

Während Frauen, die nicht der NS-Ideologie entsprachen und dieser auch Widerstand 
leisteten, verfolgt, inhaftiert und ermorden wurden, bot das NS-Regime politisch und 
der NS-Rassenideologie entsprechend konformen Frauen Möglichkeiten, vom neuen 
System zu profitieren. 
 
 
 
 
 

 

Alice Salomon als Lehrerin an der Sozialen 
Frauenschule in Berlin-Schöneberg um 1915. 1933 
verlor sie alle öffentlichen Ämter in Deutschland, 
erfolglos versuchten die NS-Behörden, auch ihre 
internationalen Ämter zu annullieren. Vier Jahre 
später wurde sie, nach einem mehrstündigen 
Verhör durch die Gestapo, von den 
Nationalsozialisten zur Auswanderung 
gezwungen. Bildnachweis: Alice Salomon Archiv 
der ASH Berlin / Rechte vorbehalten 

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/verfolgung-vertreibung-flucht-und-emigration-juedischer-sozialarbeiterinnen


Digitalen Deutschen Frauenarchiv: Links, Infos & Materialien – Ausgabe 1/23  10 

Themen & Akteurinnen im DDF  

Wie die verschiedenen Frauenverbände mit der neuen politischen Situation umgingen 
und auf die sogenannte Gleichschaltung reagierten, zeigen u.a. diese DDF-Essays: 

Bund Deutscher Frauenvereine:  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/bund-

deutscher-frauenvereine-bdf 

 

Jüdischer Frauenbund:  

https://www.digitales-deutsches-

frauenarchiv.de/akteurinnen/juedischer-frauenbund 

 

Deutscher Akademikerinnenbund:  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/deutscher-

akademikerinnenbund-dab 

 

Deutscher Philologinnenverband:  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/deutscher-

philologinnenverband-dphv 

 

Deutscher Evangelischer Frauenbund:  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/deutscher-

evangelischer-frauenbund-def 

 

Die folgende Essay-Auswahl nimmt Bezug auf die Verdrängung jüdischer 
Sozialarbeiter*innen wie die Vereinnahmung ihrer Institutionen durch den NS-Staat, 
der diese unter NS-Ideologie teils weiterbetrieb. Die Biografien zeigen exemplarisch, 
wie die jüdische Frauenbewegung versuchte, u.a. jüdische Mitmenschen zu retten:  
 

 

Bildnachweis: Helene-Lange-Archiv im Landesarchiv Berlin / Rechte vorbehalten 
 

 

Bildnachweis: Deutscher Akademikerinnenbund e.V. / Rechte vorbehalten 
 

 

Bildnachweis: Helene-Lange-Archiv im Landesarchiv Berlin / Gemeinfrei 

 

Bildnachweis: Alfred Bernhard Kaasch (Fotograf), AddF Kassel, Signatur F-NLK16-00045 / Gemeinfrei 
 

 

Bildnachweis: Leo Baeck Institute, New York / Rechte vorbehalten 
 

http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/bund-deutscher-frauenvereine-bdf
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/bund-deutscher-frauenvereine-bdf
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/juedischer-frauenbund
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/juedischer-frauenbund
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/deutscher-akademikerinnenbund-dab
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/deutscher-akademikerinnenbund-dab
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/deutscher-philologinnenverband-dphv
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/deutscher-philologinnenverband-dphv
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/deutscher-evangelischer-frauenbund-def
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/deutscher-evangelischer-frauenbund-def
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Verfolgung, Vertreibung, Flucht und Emigration jüdischer 
Sozialarbeiterinnen:  
www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/verfolgung-
vertreibung-flucht-und-emigration-juedischer-
sozialarbeiterinnen 
 

Isa Gruner (1897–1989):  

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/isa-

gruner 

 

Alice Herz (1882–1965):  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/alice-herz 

 

 

Margarete Meusel (1897–1953):  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/margarete-

marga-meusel 

 

Käte Rosenheim (1892–1979):  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/kaete-

rosenheim 

 

Für Lesben begann spätestens 1933 die „Zeit der Maskierung“ (Claudia Schoppmann). 
Die folgenden biografischen DDF-Essays zeigen die dramatischen Folgen der 
Zerschlagung der in der Weimarer Republik gewachsene lesbische Subkultur – und wie 
sehr die Gefahr von Denunziation und Repression das (Über-) Leben bestimmte: 

Lotte Hahm (1890–1967):  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/lotte-hahm 

 

 

 

Bildnachweis: Alice Salomon Archiv der ASH Berlin / Rechte vorbehalten 

 

Bildnachweis: Privatarchiv / Rechte vorbehalten 
 

 

Bildnachweis: Privatarchiv Diane Herz / Rechte vorbehalten 
 

 

Bildnachweis: OFTW, Berlin / CC BY-SA 3.0 
 

 

Bildnachweis: Alice Salomon Archiv der ASH Berlin / Rechte vorbehalten 
Deutsches Historisches Museum, F 52/2589t 

 

Bildnachweis: Spinnboden Lesbenarchiv und Bibliothek e.V. / Rechte vorbehalten 
 

http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/verfolgung-vertreibung-flucht-und-emigration-juedischer-sozialarbeiterinnen
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/verfolgung-vertreibung-flucht-und-emigration-juedischer-sozialarbeiterinnen
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/verfolgung-vertreibung-flucht-und-emigration-juedischer-sozialarbeiterinnen
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/isa-gruner
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/isa-gruner
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/alice-herz
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/margarete-marga-meusel
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/margarete-marga-meusel
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/kaete-rosenheim
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/kaete-rosenheim
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/lotte-hahm
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Ingrid Sonja Liermann (1926–2010):  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/ingrid-

sonja-liermann 

 

 

Hilde Radusch (1903–1994):  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/hilde-

radusch 

 

Die Verstrickungen mit dem NS-System durch Mitläufer*innentum und (Mit-) 
Täter*innenschaft zeigen stellvertretend die Essays über den Berufsstand der 
Fürsorgerinnen und die Personen Elisabeth Rothschuh, die zwischen 1933 und 1945 in 
der Weiblichen Kriminalpolizei (WKP) arbeitete, sowie Charlotte Diedrich, die die 
Soziale Frauenschule in Berlin in leitender Position nach der Machtübertragung ab 
1933 entsprechend der NS-Ideologie weiterführte: 
 

Mitläuferinnen, Nutznießerinnen und Täterinnen – die Beteiligung 

von Fürsorgerinnen im Nationalsozialismus:  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/mitlaeuferinnen-

nutzniesserinnen-und-taeterinnen 

 

 

Charlotte Dietrich (1887–1976):  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/charlotte-

dietrich 

 

Elisabeth Rothschuh (1893–1987):  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/node/651 

 

 

Bildnachweis: Privatarchiv Katja Nicklas / Rechte vorbehalten 
Deutsches Historisches Museum, F 52/2589t 

 

Bildnachweis: FFBIZ / Rechte vorbehalten 
 

 

Bildnachweis: Alice Salomon Archiv der ASH Berlin, Signatur 7-F-176 / CC By-SA 4.0 

  

• CC BY-SA 4.0 

 
Deutsches Historisches Museum, F 52/2589t 

 

Bildnachweis: Alice-Salomon-Archiv der ASH Berlin / Rechte vorbehalten 
 

 

Bildnachweis: FFBIZ / Rechte vorbehalten 
Deutsches Historisches Museum, F 52/2589t 

http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/ingrid-sonja-liermann
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/ingrid-sonja-liermann
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/hilde-radusch
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/hilde-radusch
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/mitlaeuferinnen-nutzniesserinnen-und-taeterinnen
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/mitlaeuferinnen-nutzniesserinnen-und-taeterinnen
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/charlotte-dietrich
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/charlotte-dietrich
http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/node/651
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/deed.de
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Intro III:  
Die neue Frauenbewegung und 
der NS 

Wie wurde in der westdeutschen 
Frauenbewegung der 1970er und 1980er Jahre 
mit Täterinnen des Nazi-Regimes 
umgegangen? Wie konnte es dazu kommen, 
dass sie auch unbehelligt Teil der 
feministischen Bewegung wurden? Und wie 
groß war die Unwissenheit wirklich? 

Die im Zuge der neuen Frauenbewegung 
aufkommende und sich etablierende 
Frauenforschung begann sich bereits in den 
1970er Jahren mit dem Nationalsozialismus auseinanderzusetzen. Historiker*innen 
wie u.a. Annemarie Tröger leisteten hier wichtige Pionier*innenarbeit.  
 
Auch in den damaligen feministischen Zeitschriften wie der EMMA und Courage oder 
auf den ersten Frauensommeruniversitäten und in regionalen Frauenwochen fand eine 
intensive Beschäftigung mit der Zeit des Nationalsozialismus und der Rolle der Frauen 
(-bewegung) statt. Feministische Archive wie baf Tübingen oder ausZeiten in Bochum 
führten zu diesem Thema Erzählcafés durch und konzipierten eigene Ausstellungen. 

Dennoch: Lange lag eine generelle Forschungslücke zum Thema Frauen als 
Täterinnen vor. Namen wurden nicht überliefert, Frauen oftmals lediglich als 
sogenannte Mitläuferinnen eingeordnet. 

Es waren Aktivist*innen und Gruppen, die selbst Rassismus- und/oder 
Antisemitismuserfahrungen machen mussten, die – wie nicht zuletzt der jüdisch-
feministische Schabbeskreis – die neue Frauen-/Lesbenbewegung mit dem 
gesellschaftlich wie innerfeministisch bestehenden Rassismus und Antisemitismus 
sowie teils problematischen Umgang mit der NS-Vergangenheit konfrontierten.  
 
Das Archiv DENKtRÄUME in Hamburg arbeitete über eine DDF-Projektförderung 2022 
exemplarisch für die damalige Verdrängung innerhalb der feministischen Bewegung 
den Fall von Ruth Kellermann auf, einer ehemaligen Dozentin des Hamburger 
Frauenbildungszentrums. Kellermanns NS-Täterinnenschaft blieb bis 1985 
unbekannt. Erst durch das Engagement der Rom und Cinti Union Hamburg und des 
Jüdischen Kulturzentrums Berlin wurde diese öffentlich thematisiert.  
 
Justizielle Aufarbeitung, finanzielle Wiedergutmachung und die Frage personeller 
Kontinuitäten: Innerhalb der beiden deutschen Nachkriegsstaaten gab es große 
Unterschiede in der konkreten Aufarbeitung der NS-Verbrechen, während auch in 
beiden Staaten das Gedenken politisch instrumentalisiert wurde.  

 

In ihrem aktuellen DDF-Projekt setzt sich das 
Frauen*bildungszentrum DENKtRÄUME mit dem 
Umgang mit NS-Täterinnenschaft in der 
Frauenbewegung auseinander – von der 
Verdrängung des Themas in der BRD der 
1970er/80er Jahre bis zu gegenwärtigen Bezügen 
zum Rechtsextremismus. Bildnachweis: Inga 
Müller (Foto) / CC BY-SA 4.0 

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/blog/von-allem-nichts-gewusst-die-neue-frauenbewegung-und-ihr-umgang-mit-ns-taeterinnen
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Aus feministischer Perspektive relevant: Auch der staatlich verordnete Antifaschismus 
in der ehemaligen DDR ließ kein gleichwertiges Mitdenken aller Opfergruppen zu. 
Opfergruppen – wie homosexuelle Menschen – blieben auch hier tabuisiert und vom 
offiziellen Gedenken ausgeschlossen. Die Gruppe Lesben in der Kirche wies ab 1984 in 
der DDR auf diese Umstände hin, um auch den lesbischen Opfern des NS in der Mahn- 
und Gedenkstätte Ravensbrück zu erinnern. Nur das zähe Ringen feministischer 
Initiativen führte schließlich zur Anerkennung der Verfolgung und erst 2022 auch zur 
Einrichtung des bundesweit ersten Gedenkortes für dezidiert lesbische Opfer des 
Nationalsozialismus, eingerichtet im ehemaligen Frauen-KZ Ravensbrück. 

Themen & Akteurinnen im DDF  

Historiker*innen wie Annemarie Tröger waren selbst Teil der neuen Frauenbewegung 
und suchten darin innerfeministischen Austausch und Aufarbeitung der NS-
Vergangenheit – ihr umfangreicher Nachlass liegt im Berliner Archiv FFBIZ. 
Akteur*innen wie Claudia Schoppmann und Ilse Kokula verfassten wichtige 
Pionierinnenstudien über Lesben während des Nationalsozialismus – der Vorlass von 
Ilse Kokula ist im Lesbenarchiv Spinnboden überliefert:  

Ilse Kokula (*1944):  

www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/ilse-kokula   

 

 

Annemarie Tröger (1939–2013):  

https://www.meta-katalog.eu/Record/32862ffbiz 

 

 

Claudia Schoppmann (*1958):  

https://www.meta-katalog.eu/Record/19035spinnboden 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bildnachweis: FrauenMediaTurm / Rechte vorbehalten 
 

 

Bildnachweis: FFBIZ / Rechte vorbehalten 
 

 

Bildnachweis: Schoppmann, Kuhn, Rothe, Gluck / Spinnboden / Rechte vorbehalten 

http://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/ilse-kokula
https://www.meta-katalog.eu/Record/32862ffbiz
https://www.meta-katalog.eu/Record/19035spinnboden
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Die Thematisierung vom Umgang der Frauenbewegung in Ost- und Westdeutschland 
ab den 1970er Jahren mit dem Nationalsozialismus und die Auseinandersetzungen 
innerhalb der feministischen Bewegungen bis heute greifen u.a. folgende Beiträge auf: 
 

Die Frauenbewegung der 1970er/80er Jahre und ihr Umgang mit NS-

Täterinnen: 

(im Erscheinen, wird in Kürze nachgereicht)  

 

 

Erzählcafés: 

https://www.digitales-deutsches-

frauenarchiv.de/themen/erzaehlcafes-fuer-frauen-als-methode 

 

 

Ausstellung „Und trotzdem“… Lesben im Nationalsozialismus:  

https://www.auszeiten-frauenarchiv.de/projekte/lesben-im-

nationalsozialismus-ausstellung/  

 

 

Sommeruniversitäten für Frauen:  

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/die-

sommeruniversitaeten-fuer-frauen-1976-1983 

 

 

Lesbisch feministischer Schabbeskreis:  

https://www.digitales-deutsches-

frauenarchiv.de/akteurinnen/lesbisch-feministischer-

schabbeskreis 

 

 

Lesben in der Kirche:  

https://www.digitales-deutsches-

frauenarchiv.de/themen/feministisch-lesbisch-und-radikal-der-

ddr-zur-ost-berliner-gruppe-lesben-der-kirche 

 

 

 

Bildnachweis: FFBIZ / Rechte vorbehalten 

 

Bildnachweis: Ullstein Bilderdienst / ausZeiten & Rosa Strippe e.V. / Rechte vorbehalten 

 

Bildnachweis: FFBIZ, F Rep. 10 Berlin 20.8 b (2471 a-c) / Rechte vorbehalten 

 

Bildnachweis: FFBIZ / Rechte vorbehalten 

 

Bildnachweis: GrauZone / Rechte vorbehalten 

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/erzaehlcafes-fuer-frauen-als-methode
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/erzaehlcafes-fuer-frauen-als-methode
https://www.auszeiten-frauenarchiv.de/projekte/lesben-im-nationalsozialismus-ausstellung/
https://www.auszeiten-frauenarchiv.de/projekte/lesben-im-nationalsozialismus-ausstellung/
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/die-sommeruniversitaeten-fuer-frauen-1976-1983
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/die-sommeruniversitaeten-fuer-frauen-1976-1983
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/lesbisch-feministischer-schabbeskreis
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/lesbisch-feministischer-schabbeskreis
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/akteurinnen/lesbisch-feministischer-schabbeskreis
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/feministisch-lesbisch-und-radikal-der-ddr-zur-ost-berliner-gruppe-lesben-der-kirche
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/feministisch-lesbisch-und-radikal-der-ddr-zur-ost-berliner-gruppe-lesben-der-kirche
https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/themen/feministisch-lesbisch-und-radikal-der-ddr-zur-ost-berliner-gruppe-lesben-der-kirche
https://www.auszeiten-frauenarchiv.de/projekte/lesben-im-nationalsozialismus-ausstellung/
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Interview- und Materialanfragen 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Vom aktuellen Statement bis zum historischen Zeitdokument: Gern vermitteln wir 
Interviews mit Zeitzeug*innen und Expert*innen für unterschiedliche Fachbereiche 
und stellen Bildmaterial, audiovisuelle oder Textbeiträge zum Thema zur Verfügung -
oder vermitteln den Kontakt zu den entsprechenden i.d.a.-Einrichtungen.  

Bitte nehmen Sie dafür gern Kontakt mit uns auf.  

Hintergrund  

Das Digitale Deutsche Frauenarchiv (DDF) ist das Fachportal der deutschsprachigen 
Frauenbewegungen. Es präsentiert Material aus den feministischen 
Erinnerungseinrichtungen: Bücher, Zeitschriften, Plakate, teils unveröffentlichte 
Briefe und Protokolle machen eine der größten sozialen Bewegungen des 20. und 21. 
Jahrhunderts online greifbar.  

Über 600.000 Datensätze und mehr als 16.000 Digitalisate sind bereits online zu 
entdecken: vom Tagebuch der Minna Cauer (1841-1922) bis zu Aufrufen bewegter 
Frauengruppen der DDR. Kontinuierlich werden neue Objekte in das Portal eingestellt. 
Es ist verlässliche Quelle für Bildungs-, Forschungs- und Medienarbeit.  

Der Aufbau des DDF wurde von 07/2016 bis 12/2019 vom Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) gefördert. Seit 09/2018 ist das Portal 
online. Seit 2020 erhält das DDF institutionelle Förderung vom BMFSFJ und kann nun 
langfristig ausgebaut werden. Getragen wird das DDF von i.d.a., dem Dachverband von 
über 40 Lesben-/Frauenarchiven, -bibliotheken und -dokumentationsstellen.  

Statement der DDF-Geschäftsführung  
zum Tag des Gedenkens an die Opfer  
des Nationalsozialismus 2023.  
Bildnachweis: Digitales Deutsches 
Frauenarchiv 

Frühe Version der Gedenkkugel für die 
lesbischen Opfer der NS-Verfolgung, 
aufbewahrt im Spinnboden in Berlin. 
Bildnachweis: Mika Wißkirchen / Rechte 
vorbehalten 

Porträt Hilde Radusch (1903–1994). 
Bildnachweis: FFBIZ / Rechte vorbehalten  

https://www.digitales-deutsches-frauenarchiv.de/
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Kontakte  

Die Publikation wird inhaltlich verantwortet vom Digitalen Deutschen Frauenarchiv 
und stellt eine Auswahl an Texten und Materialien dar: Sie bildet nicht das gesamte 
zum Thema vorliegende Material vom DDF, dem META-Katalog sowie der i.d.a.-
Einrichtungen ab.  

Das DDF begrüßt die Vervielfältigung des Materials und gestattet damit auch den 
Ausdruck wie die Weitergabe der Onlinepublikation.  

Die Verwendung von Bildmaterial ist stets anzufragen.  
Alle Texte stehen unter der Lizenz CC BY-SA 4.0.  

Verantwortlich für die Redaktion sind:  
Dr. Jessica Bock, Dr. Birgit Kiupel, Steff Urgast 
 
DDF-Geschäftsstelle  
c/o i.d.a.-Dachverband 
Wattstr. 10 
13355 Berlin 
 
Für Material- und Interviewanfragen nehmen Sie gern Kontakt mit der  
DDF-Kommunikation auf:  
 
Steff Urgast 
Tel.: 030 98 44 51 10 
E-Mail: steff.urgast@digitales-deutsches-frauenarchiv.de  

Für weitere/andere inhaltliche Anfragen sprechen Sie gern auch  
unsere DDF-Historikerinnen an:  

Dr. Jessica Bock 
E-Mail: jessica.bock@digitales-deutsches-frauenarchiv.de 
 
Dr. Birgit Kiupel 
E-Mail: birgit.kiupel@digitales-deutsches-frauenarchiv.de 

mailto:steff.urgast@digitales-deutsches-frauenarchiv.de
mailto:jessica.bock@digitales-deutsches-frauenarchiv.de
mailto:birgit.kiupel@digitales-deutsches-frauenarchiv.de

